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Wie Thomas das Fürchten verlernte
_ VON ALFRED KOBEL0

Es ist ein Viertel vor acht. Thomas eilt in die Küche,
wo sein Frühstück bereitsteht. Wie angewurzelt
bleibt er auf der Schwelle stehen. Ein schwarzer
Mann kniet vor dem Ofen.

«Aber Thomi, komm doch hervor, das ist doch der
Kaminfeger, der tut dir sicher nichts.» Vergeblich
redet ihm die Mutter zu.

Wer ist denn das? Mit einem Satz ist Thomas bei
der Mutter, die am Schüttstein steht, und verkriecht
sich hinter ihrer Schürze.

Da kommt Uli, den Schulsack umgehängt, denn er
will zur Schule gehen. Er reicht dem Kaminfeger die
Hand. «Guten Tag, Herr Bolliger, wieder einmal bei
uns auf Besuch?»

Er entdeckt Thomas hinter Mutters Schürze. «Komm
her und gib Herrn Bolliger die Hand. Er ist doch kein
Gespenst. Der Russ im Kamin hat ihn so schwarz
gemacht.»

Thomas schämt sich ein bisschen und nähert sich
zaghaft. Schüchtern reicht er dem Kaminfeger die
Hand.


	Wie Thomas das Fürchten verlernte

